
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 6

Artikel: Miss Jenkins Plumpudding

Autor: Raybould, Edith

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665531

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665531
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ainna Üling-Sttegert: 3ïïein 2ßei^nac§tötounfi^)! — <£bitïj 5îoi)6outb: SKtfj 3enfm£' Pumpubblng.

3ïlein 3BeiIjnacf)tétDtmfci).

Sdjreiteft bu burcl) enge ©äffen Sieïj 2Ttxt einem Slick noil Ciebe,

fiel) bid) um unb Ijafte nidjt; einer kleinen ©aBe nur,
fttdj in Bangen ßinberaugen öffnefi bu bie fpergendtiire,
nad) bem günHein fjimmeMidjt. finbeff eine golb'ne Spur.

©ined Äinbed tperg beglücke,

ftiHe eined Sinbed Sd^merg,
unb ed Beljrt ein füllet Jreuen
in bein oft fo traurig -Çerg. atnna ÄiinB=smeBett.

3Itifî {Jenïuné' ^lumpubbing»
33on bitfi SRat)boutb.
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SJtig fjenfind toar meine Sekretin. ©ie fam
breimat tuocf)enttid) ind Saud, um mir, fegr
gegen meinen SöiÜen, bie ©rammatif meiner

SJtutterfpradje BeijuBringen.
Sie ©ute toar eine jener tgpifcfjen ©nglänbe-

rinnen, bie, toogin immer bad ©djicffal fie Der-

fdjlagen mag, ber Srabitionen tgred 23aterlanbed
unb ber SDtobe itjrer fjugenb Bid ^uïetgt treu Blei-
Ben. SJtiß fjenfind Batte feit gtoangig Fakten in
bem Siroter ©täbtdjen getoognt, aBer Bon if)tet
Umgebung fo toenig angenommen, bag man igr
nodj immer auf fünfzig ©djritte bie Sritin an-
merfte.

3gre Süte, toeldje fie fidj irookt fetBer nadj
irgenb einem if)r allein borfcfjtoebenben Sutibeal
juredjt madjte, Bitbeten gufammen mit ber gell-
braunen, gelocften Verliefe, auf voetdker fie tgron-
ten, baâ ©aubium ber ©tabtfinber. Sie ißerücfe

fotlte, inbem fie ben ©djein einiger ffugenb bor-
täufdjte, ber Sekretin in ber Sludübung igrgd
93erufed nüglid) fein. ©ad ©efickt unter ber

Vertiefe aber toar mit einem taufenbfadj ber-
Sboeigten STtetgtoerf Heiner galten umfponnen,
unb bad berfdjtoinbenbe itinn trat gang mit grau-
toeigen Särdjen Bebeeft.

Sßägrenb bed Hnterridjted kcifteten meine
23txcfo untoitlfürlidj an biefem eigenartigen 93art-
anfag. Sa ftdj bie Sänken Beim ©predjen in
immer neuer SOßeife Betoegten, bünfte mid) biefer
Seif ikred ©efidjted bief intereffanter aid bie

ettoad gerborquellenben, toafferblauen Slugen,
bie, unbetoeglidj, ftetd mit bemfetben milb-
freunbltdjea Sludbrucf auf midj kernieberfekauten.

3dj fonnte, eben toegen biefer Slugen, feinen
reckten itontaft mit ÜDtig fjenfind gerfteüen. 60
fam ed, bafj ick nidjt eben Begeiftert tear, aid
mir meine SKutter nadj bem See am SBeig-
nadjtdtage ein -ftörbdjen mit guten ©adjen in

bie Sanb brüefte mit bem Sluftrage, idj folle su

SJtig fjenfind geken unb fegen, ob idj ber armen
Sanbdmännin nidjt an biefem Sage eine Herne

ffreube madjen fonnte.
©eft brausen auf ber ©trage fanb idj meine

gute Saune toieber. 0er ©djnee fnufperte fo

kerrlidj unter ben fyügen. 3n ben ftillen ©ägdjen
ber alten ©tabt toar faft niemanb gu feken. ©ie
fteilen ©ädjer geickneten fidj tieffdjtoarg gegen
ben Blauen Spätnadjmittagdkimmel ab. 3n ben

Säufern ging man eben baran, bie Sidjter an-
3U3Ünben. ©in fj-enfter nadj bem anbern tat fid)
toie ein luftiges gelbed Sluge auf. Sunk bie

meiften fat) man einen ©griftbaum gligern. ©d

toar gang toie bad eine 23ilb in meinem 33adj-
leckner 23udj.

SJtig ffenfind tooknte in ber Stäke bed füb-
lidjen ©tabttored, in einem Befdjeiben anftänbi-
gen Saufe. ©ie gatte bort im britten ©toef ein

Slugengimmer gemietet. 3dj Hopfte. ©in gegeim-
nidbolled Staufdjen. Sann öffnete fidj bie Sure,
unb SJtig fjenfind felber ftanb bor mir. ®tig
fjenfind in einem ©djleppenrod' aud fdjtoarjem
SIffad unb einer gimmelBIauen ©eibenblufe mit
Ißuffärmeln!

3dj Blieb fpradjlod. ©ie ißuffärmel gekörten
einfadj nidjt in meine S3egriffdtoelt. Unb toad

fotlte idj bon einer 3)tig fjenHnd in kimmel-
Blauer ©erbe kalten? ©ie ©ute fragte midj
freunblidj/ toarum idj gefommen fei. 3dj B)iett ikr
mein ^örbdjen kin unb ftotterte fo gut idj fonnte,
ettoad bon „fröklidje Sßeignadjten toünfdjen".

Sie nakm bad itörBdjen unb führte midj in
if)r Simmer. „©orne in, mi) bear, come in!"
fagte fie, „unb fege bidj. ©u fommft gerabe

recljt für ben grogen SIugenBIicf. 3dj gäbe frütj
gegeffen unb toollte eben ben Pumpubbing auf-
tifdjen."

Anna Kling-Megert: Mein Weihnachtswunsch! — Edith Naybould: Miß Jenkins' Plumpudding.

Mein Weihnachtswunsch.

Schreitest du durch enge Gassen Sieh! Mit einem Blick voll Liebe,

sieh dich um und haste nicht; einer kleinen Gabe nur,
such in bangen Kinderaugen öffnest du die Herzenstüre,
nach dem Fünklein Himmelslicht. findest eine gold'ne Spur.

Eines Kindes Herz beglücke,

stille eines Kindes Schmerz,
und es kehrt ein stilles Freuen
in dein ost so traurig Herz. Anna Kling-Megert,

Miß Jenkins' Plumpudding.
Von Edith Nayboutd.
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Miß Jenkins war meine Lehrerin. Sie kam

dreimal wöchentlich ins Haus, um mir, sehr

gegen meinen Willen, die Grammatik meiner

Muttersprache beizubringen.
Die Gute war eine jener typischen Englände-

rinnen, die, wohin immer das Schicksal sie ver-
schlagen mag, der Traditionen ihres Vaterlandes
und der Mode ihrer Jugend bis zuletzt treu blei-
ben. Miß Jenkins hatte seit zwanzig Iahren in
dem Tiroler Städtchen gewohnt, aber von ihrer
Umgebung so wenig angenommen, daß man ihr
noch immer auf fünfzig Schritte die Britin an-
merkte.

Ihre Hüte, welche sie sich wohl selber nach

irgend einem ihr allein vorschwebenden Hutideal
zurecht machte, bildeten zusammen mit der hell-
braunen, gelockten Perücke, auf welcher sie thron-
ten, das Gaudium der Stadtkinder. Die Perücke

sollte, indem sie den Schein ewiger Jugend vor-
tauschte, der Lehrerin in der Ausübung ihr^s
Berufes nützlich sein. Das Gesicht unter der

Perücke aber war mit einem tausendfach ver-
zweigten Netzwerk kleiner Falten umsponnen,
und das verschwindende Kinn war ganz mit grau-
weißen Härchen bedeckt.

Während des Unterrichtes hasteten meine
Blicke unwillkürlich an diesem eigenartigen Bart-
ansah. Da sich die Härchen beim Sprechen in
immer neuer Weise bewegten, dünkte mich dieser
Teil ihres Gesichtes viel interessanter als die

etwas hervorquellenden, wasserblauen Augen,
die, unbeweglich, stets mit demselben mild-
freundlichen Ausdruck auf mich herniederschauten.

Ich konnte, eben wegen dieser Augen, keinen

rechten Kontakt mit Miß Jenkins herstellen. So
kam es, daß ich nicht eben begeistert war, als
mir meine Mutter nach dem Tee am Weih-
nachtstage ein Körbchen mit guten Sachen in

die Hand drückte mit dem Auftrage, ich solle zu

Miß Jenkins gehen und sehen, ob ich der armen
Landsmännin nicht an diesem Tage eine kleine

Freude machen könnte.

Erst draußen auf der Straße fand ich meine

gute Laune wieder. Der Schnee knusperte so

herrlich unter den Füßen. In den stillen Gäßchen
der alten Stadt war fast niemand zu sehen. Die
steilen Dächer zeichneten sich tiefschwarz gegen
den blauen Spätnachmittagshimmel ab. In den

Häusern ging man eben daran, die Lichter an-
zuzünden. Ein Fenster nach dem andern tat sich

wie ein lustiges gelbes Auge aus. Durch die

meisten sah man einen Christbaum glitzern. Es

war ganz wie das eine Bild in meinem Bach-
lechner Buch.

Miß Jenkins wohnte in der Nähe des süd-

lichen Stadttores, in einem bescheiden anständi-

gen Hause. Sie hatte dort im dritten Stock ein

Außenzimmer gemietet. Ich klopfte. Ein geheim-
nisvolles Rauschen. Dann öffnete sich die Türe,
und Miß Jenkins selber stand vor mir. Miß
Jenkins in einem Schleppenrock aus schwarzem

Atlas und einer himmelblauen Seidenbluse mit
Puffärmeln!

Ich blieb sprachlos. Die Puffärmel gehörten
einfach nicht in meine Begriffswelt. Und was
sollte ich von einer Miß Jenkins in Himmel-
blauer Seide halten? Die Gute fragte mich

freundlich, warum ich gekommen sei. Ich hielt ihr
mein Körbchen hin und stotterte so gut ich konnte,
etwas von „fröhliche Weihnachten wünschen".

Sie nahm das Körbchen und führte mich in
ihr Zimmer. „Come in, my dear, come in!"
sagte sie, „und setze dich. Du kommst gerade

recht für den großen Augenblick. Ich habe früh
gegessen und wollte eben den Plumpudding auf-
tischen."



142 S. SOI. #ol3f)at&:

3d) feßte midj unb mufterte neugierig ben

peinlidj fauberen, unbequem überfüllten 9laum,
ber aid ©oljnftube, ©djlafsimmer unb iKidje
bienen mußte, ©elbft ein iKnb formte feft-
ftellen, mie fdjäbig unb ärmlidj alleg barinnen
mar. 23ergebeng fudjte id) nadj einem ©ßrift-
bäumdjen. ©g mar nidjt einmal ein Sannen-
3toeig su fel)en. 2Iber bon ber fiampe ïjing ein

ÜJKfpelftrauß, unb barunter ftanb ein feftlidj ge-
fdjmüdter Sifdj. Slttf meißen Sinnen ein fcijoner
lirons bon Stedjpalmen unb um ben ifrans her-
um... fedjg große Photographien!

9JUß £(enfing l)atte inbeffen eine Keine ©djürje
umgelegt unb ïjantrerte gefdjäftig anißremifodj-
tifd). ©efdjidt ßob fie aug bem bampfenben
Sopfe über bem ©piritugfodjer ben Rubbing in
feiner Sudjßülle, fnüpfte bie knoten auf unb
rollte bie fdjmarse, Kigelrunbe SJlaffe auf einen
Seiler. ©ann fdjmücfte fie ben Rubbing mit
©tedjpalme, übergoß ißn mit 9lum unb 30g bie

J?odjfdjür3e aug. ©er große Slugenblicf mar ge-
fommen. ©er 5Rum mürbe ange3Ünbet.

„SBigfß fann id) mir natürlid) ntd)t leiften.
©0 ein piumpubbing ift für mid) ohnehin eine

große Sluglage... 3d) muß monatelang bafür
fparen, benn id) madje ihn aug lauter guten
©ingen... Unb mag bag ©piritug bratidjt, ißn

fünf ©tunben lang 3U f'odjen ...!"
9ftiß Renting !am mit bem brennenben pub-

bing feierlicf) auf ben Sifdj 3U unb fet3te if)n mit-
ten in ben lïrans. ©ann fdjnitt fie anbäcßtig für
fid) unb mid) ein ©tüd. ©er Rubbing öerbrei-
tete ambrofifdje ©üfte, aber id) fonnte meinen
23lid nocf) immer nidjt bon ben fedjg großen
Photographien menben. 91ie in meinem Sehen

îjdtte id) Photographien auf einem gebecften

Sifdje gefeßen. ©nblidj bemerfte Sftiß ^enfind
meine brennenbe Neugier.

„3ntereffieren bid) bie Photographien, mein
iUnb? ©ag finb meine lieben Altern — unb bag

©er fieijnftufjl

finb meine ©efdjmifter — unb bag — bag mar
mein Bräutigam. ©r ift fur3 nad) unferer 23er-

lobung an einer Sungenent3Ünbung gcftorben.
©ieljft bu, kleine/ SBerßnadjten ift ein ffamilien-
feft, unb ba id) fo gan3 allein bin, ftelT id) bie

Photographien meiner lieben Soten auf, bamit
fie mir ©efellfdjaft leiften beim piumpubbing."

iüliß fj'enfing unb ein 23räutigam! Unb er faß
fo fomifdj auö auf ber Photographie, mit 23acfen-
bart unb ifjofen, bie faft fo unerhört maren, mie
bie Puffärmel ber blnufeibenen 23lufe. Ob bie

23lufe aug ber gleichen Qeit ftammte mie ber

23räutigam? Unb er mar tot. ©ie maren alle tot.
— 3d) ftarrte ettoag faffungglog auf 9JKß fjen-
finö, ißre Photographien unb ihren piumpub-
bing. ©ann madjte id) mid), fo rafd) eg ging,
hinter mein ©tüd, Perfdjlang eg unb Perabfdjie-
bete midj eiligft. 3d) fpürte ein Unbehagen, bag

fid), fobalb id) aug bem Siaufe mar, in frampf-
ßaftem ©elädjter Suft madjte. 9Tüdj bünf'te bie-

fer ptumpubbing-Sotenfdjmaug einfadj grotedf.
Qußaufe angelangt, lief ich benn aucß gleich

3U meiner SOlutter unb ersäßlte tßr unter fpru-
belnbem Sadjen bie ganse ©efcßtcßte. Qu meinem

©rftaunen ladjte fie aber biegmal nidjt mit. 3ßre
lieben Slugen, bie im ©egenfaß 311 benen ber

93Kß ^fenfinë emig med)fetnb Seib unb fyreubber
Ummelt miberfpiegelten, biefe lieben 2lugen Per-

fdjleierten ftdj.
„Slber 9Jlutter, mag ift benn?"
„2ldj ©djaß..., bu bift fo jung..., bu Per-

fteßft nidjt recßt..., bag ift nidjtg 311m Sachen,
benf nur bie Slrme, fo gan3 allein! fjrctlid) ift
fie im ©eift ein bißcßen unbemegltdj. Slber mag
fann fie fdjließlicß bafür, baß ißr 23olf fein ßei-
ligereg 2Beißnadjtgft)mbol fennt afg ben ?ßtum-
pubbing. ©u mürbeft eg gar nidjt fomifdj fin-
ben, menn fie ißre Photographien unter einem

©Ijriftbaum aufgeteilt ßätte. ©rotegf, adj ja, eg

ift Pieleg grotegf. Einher ladjen basu, unb bie

©ngel im Gimmel meinen Pielleidjt..."

©er C

Son <£. 5

3m 2Boßn3immer beg Pfarrßaufeg fteßt ein

alter Seßnftußl mit ßoßer, meiner Püdenteßne
unb ebenfo gepolfterten Slrmleßnen. ©r ift alt-
mobifcß bunt begogen, auf bunfelm ©runbetum-
mein fid) meiße Plargueriten, gelbe ©otter-
blumen unb rote iftanunfeln mie eine färben-
froße Sßiefe. ©iefer ©tußl ift nur für ©afte be-

ftimmt. Recite läßt fidj ber junge ftellbertretenbe
Pfarrer nadj moßlgetaner Slmtgpflicßt mit einem

©euf3er ber 23efriebigung barauf nieber. ©eftern
mar eg ein Sftäbdjen aug bem ©orfe, bag fein
böfeg iKue nodj fcßonen follte. ©in anbermal ift
eg ein ^reunb beg pfarrßerrn, ber burdj 2Qtnb

unb 2Detter ben 2ßeg bon ber meit entfernten

142 C, M, Holzhalb:

Ich setzte mich und musterte neugierig den

peinlich sauberem unbequem überfüllten Raum,
der als Wohnstube, Schlafzimmer und Küche
dienen mußte. Selbst ein Kind konnte fest-
stellen, wie schäbig und ärmlich alles darinnen
war. Vergebens suchte ich nach einem Christ-
bäumchen. Es war nicht einmal ein Tannen-
zweig Zu sehen. Aber von der Lampe hing ein

Mispelstrauß, und darunter stand ein festlich ge-
schmückter Tisch. Auf Weißen Linnen ein schöner

Kranz von Stechpalmen und um den Kranz her-
um... sechs große Photographien!

Miß Jenkins hatte indessen eine kleine Schürze
umgelegt und hantierte geschäftig an ihrem Koch-
tisch. Geschickt hob sie aus dem dampfenden
Topfe über dem Spirituskocher den Pudding in
seiner Tuchhülle, knüpfte die Knoten auf und
rollte die schwarze, kugelrunde Masse auf einen
Teller. Dann schmückte sie den Pudding mit
Stechpalme, übergoß ihn mit Rum und zog die

Kochschürze aus. Der große Augenblick war ge-
kommen. Der Rum wurde angezündet.

„Wiskh kann ich mir natürlich nicht leisten.
So ein Plumpudding ist für mich ohnehin eine

große Auslage... Ich muß monatelang dafür
sparen, denn ich mache ihn aus lauter guten
Dingen... Und was das Spiritus braucht, ihn
fünf Stunden lang zu kochen ...!"

Miß Jenkins kam mit dem brennenden Pud-
ding feierlich auf den Tisch zu und setzte ihn mit-
ten in den Kranz. Dann schnitt sie andächtig für
sich und mich ein Stück. Der Pudding verbrei-
tete ambrosische Düfte, aber ich konnte meinen
Blick noch immer nicht von den sechs großen
Photographien wenden. Nie in meinem Leben
hatte ich Photographien auf einem gedeckten

Tische gesehen. Endlich bemerkte Miß Jenkins
meine brennende Neugier.

„Interessieren dich die Photographien, mein
Kind? Das sind meine lieben Eltern — und das

Der Lehnstuhl.

sind meine Geschwister — und das — das war
mein Bräutigam. Er ist kurz nach unserer Ver-
lobung an einer Lungenentzündung gestorben.
Siehst du, Kleine, Weihnachten ist ein Familien-
fest, und da ich so ganz allein bin, stell' ich die

Photographien meiner lieben Toten auf, damit
sie mir Gesellschaft leisten beim Plumpudding. '

Miß Jenkins und ein Bräutigam! Und er sah

so komisch aus auf der Photographie, mit Backen-
bart und Hosen, die fast so unerhört waren, wie
die Puffärmel der blauseidenen Bluse. Ob die

Bluse aus der gleichen Zeit stammte wie der

Bräutigam? Und er war tot. Sie waren alle tot.
— Ich starrte etwas fassungslos auf Miß Jen-
kins, ihre Photographien und ihren Plumpud-
ding. Dann machte ich mich, so rasch es ging,
hinter mein Stück, verschlang es und verabschie-
dete mich eiligst. Ich spürte ein Unbehagen, das

sich, sobald ich aus dem Hause war, in krampf-
haftem Gelächter Luft machte. Mich dünkte die-
ser Plumpudding-Totenschmaus einfach grotesk.

Zuhause angelangt, lief ich denn auch gleich

zu meiner Mutter und erzählte ihr unter spru-
delndem Lachen die ganze Geschichte. Zu meinem

Erstaunen lachte sie aber diesmal nicht mit. Ihre
lieben Augen, die im Gegensatz zu denen der

Miß Jenkins ewig wechselnd Leid und Freud der

Umwelt widerspiegelten, diese lieben Augen ver-
schleierten sich.

„Aber Mutter, was ist denn?"
„Ach Schatz..., du bist so jung..., du ver-

stehst nicht recht..., das ist nichts zum Lachen,
denk nur die Arme, so ganz allein! Freilich ist
sie im Geist ein bißchen unbeweglich. Aber was
kann sie schließlich dafür, daß ihr Volk kein hei-
ligeres Weihnachtssymbol kennt als den Plum-
pudding. Du würdest es gar nicht komisch sin-
den, wenn sie ihre Photographien unter einem

Christbaum aufgestellt hätte. Grotesk, ach ja, es

ist vieles grotesk. Kinder lachen dazu, und die

Engel im Himmel weinen vielleicht..."

Der L
Bon C.

Im Wohnzimmer des Pfarrhauses steht ein

alter Lehnstuhl mit hoher, weicher Rückenlehne
und ebenso gepolsterten Armlehnen. Er ist alt-
modisch bunt bezogen, aus dunkelm Grunde tum-
meln sich weiße Margueriten, gelbe Dotter-
blumen und rote Ranunkeln wie eine färben-
frohe Wiese. Dieser Stuhl ist nur für Gäste be-

:. Holzhalb.

stimmt. Heute läßt sich der junge stellvertretende
Pfarrer nach wohlgetaner Amtspflicht mit einem

Seufzer der Befriedigung darauf nieder. Gestern
war es ein Mädchen aus dem Dorfe, das sein

böses Knie noch schonen sollte. Ein andermal ist
es ein Freund des Pfarrherrn, der durch Wind
und Wetter den Weg von der weit entfernten
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